
Kanton Solothurn

Fabian Saner

JahrzehntelangprägteCasimir vonArx
als Kantonsrat und Ständerat, als Olt-
ner Stadtammann und als erster Ver-
waltungsratspräsidentderneugegrün-
deten SBB die Politik auf allen Ebenen
des Schweizer Staatswesens entschei-
dend mit – und stiess komplexe Re-
formprojekte an. Als Freisinniger mit
wirtschaftsliberalemEinschlagundso-
zialpolitischerAufgeschlossenheitwar
er geprägt von den Idealen des noch
jungen Bundesstaats von 1848, die er
zu realisieren mithalf. «Der Zukunft
eine Bahn brechen», mit allem Alten
abfahren – Unter diesemMotto wirkte
derMannentscheidendanderModer-
nisierung des Kantons Solothurn, sei-
nerHeimatstadtOltenundderSchweiz
mit. «Das Projekt Schweiz war seine
Leidenschaft», sagt die Solothurner
HistorikerinVerenaSchmidBagdasar-
janz. Sie würdigt von Arx’ Wirken in
WirtschaftundStaat ineinerumfassen-
den Biografie – und zeichnet auch das
Bild des Privatmanns.

«Zahlen sind beredter als Worte»,
sagte vonArx zwar. –Unddochwarder
mächtigeOltner aucheinMannmäch-
tigerundvielerWorte,wieSchmidBag-
dasarjanz in ihrer 700-seitigen Studie
zumFreisinnigen inDetails undNuan-
cen herausstellt. Von Arx kämpfte
auf kantonaler Ebene für eine direk-
te Steuer zur Stabilisierung der kan-
tonalen Finanzen, in Bern für eine
Verstaatlichung der Bahnen und eine
Schweizerische Nationalbank, als
Stadtammann inOlten für eine besse-
reWasser- undElektrizitätsversorgung
sowie für denKreis-Standort desTele-
grafennetzes. Wie dieses öffentliche
Leben möglich wurde und wie es sich
vor demprivatenderHerkunft, der Fa-
milie, der Geschwister, des Alters und
des familiären Erbes abzeichnet, dem
geht dieHistorikerin zuBeginnundam
Schluss ihrer gewichtigen Biografie
nach.

EinmodernerKantonauf solider
finanziellerGrundlageentsteht
Dabei erscheint Casimir von Arx als
umtriebigerBank-undPolitikmanager:
Indie freisinnigeOltnerBürgerelitehi-
neingeboren, aberdurchdenSuiziddes
Vaters früh zur Sorge für die eigenen
Geschwister gezwungen, machte sich
vonArxalsFachmann fürFinanzfragen
inderDreitannenstadt rascheinenNa-
men. Sein eigentliches Gesellenstück,
das seine steile politische Karriere er-
möglichte, war die Aufarbeitung des
Solothurner «Bankkrachs» Mitte der
1880er Jahre. Hier wurde der «Löwe
der Finanzen» geboren: in einer Zeit
heftigenWirtschaftsaufschwungs und
derGründereuphoriewardieFinanzie-
rungskraft der Banken gefragt. Zwei
grössere Solothurner Banken waren
durchMisswirtschaft in Schieflage ge-
raten, vonArx forderte in einerMotion

die SchaffungeinerKantonalbankund
trug durch die Aufdeckung der Ma-
chenschaften dazu bei, dass die vom
KantonübernommenenVerlustenicht
ins Bodenlose ausuferten. Anschlies-
send stellte die Einführung der direk-
tenSteuerdie staatlichenFinanzenauf
einen stabilen Boden und bereitete
dem schwachen, ultraliberalenNacht-
wächterstaat – einem eigentlichen
Steuerparadies für die Besitzenden –
ein Ende. War die Erhebung einer di-
rekten Staatssteuer zunächst noch am
Widerstand der katholisch-konserva-
tivenOppositiongescheitert, sorgtede-
ren Verknüpfung mit dem Verhältnis-
wahlrecht (Proporz) schliesslich fürden
Durchbruch – und besiegelte damit
auchdenAnfangvomEndeder freisin-
nigenAlleinherrschaft imKanton.

DasstolzeOltensollte jedem
entgegenprangen
Die erfolgreiche Gründung der Solo-
thurner Kantonalbank, sein «Schoss-
kind», katapultierte den Oltner rasch
in die obersten Kreise der freisinnigen
Machtzirkel des Bundesstaats – «Stän-
derat»wurde jahrzehntelangzuseinem
gewissermassenberufsbezeichnenden
Attribut. Hier konnte von Arx zentrale
Eckpfeiler der modernen Schweiz
mitverwirklichen:Auf eidgenössischer
Ebene trieb er die Gründung der
SchweizerNationalbankunddamitdie
finanzielle Autonomie des Bundes-
staats gegenüber in-undausländischen
Playern voran, vor allem aber zeichne-
te er sich in den heissblütig geführten
Konflikten um die Verstaatlichung der
Privatbahnen zur SBB und beim Aus-
bau des Bahnnetzesmit demSimplon-
Tunnel und den Zuführachsen in der
Westschweiz immerwieder als gewief-
terVermittler zwischenden Interessen
derDeutschschweizundderRomandie
aus. Ein Sinn für das politisch Mach-
bare, den «eidgenössischen Kompro-

miss»ebensowie für erfolgreicheStra-
tegien in der referendumsfreudigen
direkten Demokratie, brachten nach
Rückschlägen den Erfolg in der «Jahr-
hundertabstimmung» zum Rückkauf
der Privatbahnen 1898 und der Grün-
dungderSBB.DerBundesrat vergütete
ihm diese Leistung mit dem Verwal-
tungsratspräsidiumderBundesbahnen
– von Arx stand einer Art «Eisenbahn-
parlament»mit 55Mitgliedern vor.

Weniger konfliktfreudig war von
Arx imengverflochtenenMilieu seiner
Heimatstadt,wieSchmidBagdasarjanz
besonders am Ausbau der Wasser-
versorgung darstellt. Mit vielen altein-
gesessenenOltnerFamiliendirekt ver-
schwägert, initiierte erdenAusbaudes
Amthausquais zur repräsentativenMei-
le am linken Aareufer: «Das stolze
Selbstverständnis Oltens» als Wirt-
schaftsstandortundEisenbahnknoten-
punkt sollte jedemBesucherdirekt von
der Bahnhofbrücke entgegenprangen.
EbensowarvonArxdie treibendeKraft
beimBaudesPostgebäudesnebendem
Bahnhof, in dem über Jahrzehnte eine
Telefon-undTelegrafen-Kreisdirektion
der späteren PTT ihren Sitz hatte.

Nochetwasmehrhistorische
Einordnung
In den Jahrzehnten des Aufschwungs
vor dem 1. Weltkrieg wurde die 1848
politisch gebildete Schweiz durch Ver-
netzung und Verdichtung der Infra-
strukturen zu einemWirtschaftsraum.
Olten als Eisenbahnknoten unddie ra-
sche IndustrialisierungdesKantonsSo-
lothurnboteneinemzupackendenPoli-
tiker auf der freisinnigen Generallinie
– weder einseitig wirtschaftsliberal,
nochausschliesslich sozialpolitischen-
gagiert –Chancen zu einer steilenKar-
riere.VonArxnutzte siemit Sachkennt-
nis, Schaffenskraft und «freundeidge-
nössischer»Kompromisstaktik.

Verena Schmid Bagdasarjanz er-
zählt dieses ferngerückte späte 19. Jahr-
hundert sehrdetailliert undzitiert aus-
führlich anhand von Quellentexten,
seien es private Briefe,Wortprotokolle
derParlamentsdebattenoderZeitungs-
beiträge. Dabei wird dieGründerstim-
mungebenso lebendigwiediebeteilig-
tenmännlichenEgos in ihrer ungebän-
digten Rede- und Schreiblust. Für das
Leseerlebnis hätte man sich zuweilen
noch etwas mehr historische Einord-
nung und Leitung durch das Dickicht
der Quellen gewünscht. Die Biografie
Casimir vonArx’ gibtEinblickundAn-
lass, sichmit jenerUmbruchszeit zube-
schäftigen, inderdiemoderneSchweiz
realisiert wurde.

Verena Schmid Bagdasarjanz: Der
Zukunft eine Bahn brechen. Casimir
von Arx (1852–1931). Oltner Titan,
Solothurner Ständerat und erster
Verwaltungsratspräsident der SBB.
Zürich, Chronos-Verlag 2021, 700 S.,
68 Franken,

Ein Oltner, der das
Projekt Schweiz
mitgestaltete
Casimir vonArx (1852–1931) –Oltner, Ständerat und erster Präsident
der SBB –war einwichtiger Geburtshelfer dermodernen Schweiz. Nun
ist eine grosse Biografie über ihn erschienen – aus SolothurnerHand.

Casimir von Arx wollte, dass der Eisenbahnknotenpunkt Olten Besuchern Eindruck macht – und wirkte am Bau der Repräsentativmeile mit. Rechts hinter dem «Aarhof» ist das mehrstöckige Haus seiner Familie. Bild: StadtarchivOlten

«DasProjekt
Schweizwar seine
Leidenschaft.»

Verena Schmid Bagdasarjanz
Historikerin undAutorin

SBB-Verwaltungsratspräsident von Arx, aufgenommen 1916. Bild: Stadtarchiv Olten

Bürgerliches Ideal: Casimir von Arx inmitten seiner Familie. Bild: Privatarchiv
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Casimir von Arx wollte, dass der Eisenbahnknotenpunkt Olten Besuchern Eindruck macht – und wirkte am Bau der Repräsentativmeile mit. Rechts hinter dem «Aarhof» ist das mehrstöckige Haus seiner Familie. Bild: StadtarchivOlten

«... und nicht zuletzt die Handschrift»
Verena SchmidBagdasarjanz zu denHerausforderungen einer 700-seitigen Studie.

Sie haben sich jahrelang mit
Casimir von Arx beschäftigt und
ein gewaltiges Werk angefertigt.
Wo lagen die Schwierigkeiten?
Verena Schmid Bagdasarjanz: Einen so
vielfältig und auf allen Staatsebenen
aktiven Politiker wie von Arx als han-
delnde Person vor den gewaltigen his-
torischen Entwicklungen zu zeichnen,
war eineHerausforderung. In von Arx’
Wirken fand ich als Historikerin mit
langjährigen Tätigkeiten in der Privat-
wirtschaft aber auch persönlich viele
Bezüge, diemich interessierten.

Weitere Herausforderungen?
DieumfangreichenQuellen,die thema-
tischeVielfalt diesesLebenslaufs – und
nicht zuletztCasimirsHandschrift.Der
Nachlass der Familie im Oltner Stadt-
archivbildeteeinesehrguteGrundlage,
umsichder faszinierendenÜbergangs-
zeit zuBeginndes20. Jahrhunderts an-
zunähern–damalsentstanddiemoder-
ne Schweiz, wiewir sie kennen.

Wie kam es zu dieser erstaunlichen
Politikerkarriere?
Damalskonntenmächtigeundgutver-
netzteMänner, freisinnige Patriarchen
wievonArx«richtig indenTeighinein-
greifen» und das Staatswesen wesent-
lichgestalten –das istheuteundenkbar.
Klar ist auch, dass eine solcheMänner-
biografie nur möglich war, wenn eine
Frau, seine Frau Bertha, ihm dazu den

Rücken freihielt. Seinen Einstand gab
er bei der Bank der Oltner Bürgerge-
meinde, die er auf Erfolgskurs brachte.
AlsStadtammannbeförderteerwichti-
ge Infrastrukturprojekte. Im Debakel
um die Solothurner Banken deckte er
Missständeschonungslosaufundsorg-
te mit der erfolgreichen Finanzreform
– der Einführung direkter Steuern – für
diefinanzielleGrundlageundderGrün-
dung der Kantonalbank für einen mo-
dernen Kanton und damit einen leis-
tungsfähigen Staat. Dies war auch als
Ständerat und Verwaltungsratspräsi-
dent der SBB sein Credo, die betriebs-
wirtschaftlicheEffizienzwar sekundär.
Von Arx verkörperte denGründerjahr-
geist des Freisinns: Er blieb der sach-
orientierte Finanzfachmann und poli-
tisch ein Vermittler zwischenDeutsch-
schweiz undRomandie.

Wie charakterisieren Sie von Arx
sonst noch?
VonArxwar ein leistungswilliger Frei-
sinniger mit grossen Finanzkenntnis-
sen, der zur richtigen Zeit am richti-
genOrt war und die anstehendenAuf-
gaben energisch annahm. Das Projekt
Schweiz war mit dem Wirtschaftsauf-
schwung der Gründerjahrzehnte am
Ende des 19. Jahrhunderts richtig in
Schwunggeraten;nunmachtensichdie
dominanten Freisinnigen daran, die
Schweiz alswirtschaftlicheEinheitmit
Institutionen und Infrastrukturen für
das ganzeLandzuverwirklichen – jene
Idealeumzusetzen,diemitderBundes-
verfassungvielfacherst aufdemPapier
existierten. Die Idee eines starken
Staats musste gegen föderalistische
undPrivatinteressendurchgesetztwer-
den –dieVerstaatlichungder zuvor pri-
vaten Eisenbahnen und die Gründung
einerNationalbankwarenvonenormer
Wichtigkeit fürdaswirtschaftlicheGe-
deihen der Schweiz. (fs)

Zur Person Die Solothurnerin Verena
Schmid Bagdasarjanz ist promovierte
Historikerin. Sie beschäftigt sich mit
dem sozialen und wirtschaftlichen
Wandel im 19. und 20. Jahrhundert.
Ebenso ist sie beim Projekt Firmen-
archive engagiert, das – beheimatet
im Oltner Stadtarchiv – rund 30
Firmenarchive für die Nachwelt
gesichert hat.

«Das ist heute undenkbar»: Historikerin
Verena Schmid Bagdasarjanz. Bild: zvg

Sportzentren trifft
die neue Corona-
Regelung hart
Wer seinCovid-Zertifikat nicht in den letzten vierMona-
ten erhielt, darf nurmit negativemTest insHallenbad.

Urs Byland

DieneuenSchutzmassnahmen,
die der Bundesrat am Freitag
verabschiedete, treffendieBran-
chen unterschiedlich. Heftig
sind die Auswirkungen für die
Sportzentren.«Wirhabenmeh-
rereAnlagen,und für jedemuss-
te kurzfristig ein eigenesHand-
buch formuliert werden», be-
schreibt Marcel Siegenthaler
vom Sportzentrum Zuchwil die
Situation.EinBlickaufdieWeb-
site des Sportzentrums zeigt,
was dies für die Besucherinnen
und Besucher des Sportzent-
rums bedeutet. Wer beispiels-
weisedenWellness-Poolnutzen
will, fällt, weil sich dieser im
Aussenbereich befindet, unter
die 3G-Regel. Es gilt aber Mas-
kenpflicht inderGarderobeund
bis zum Einstieg in den Well-
ness-Pool.

Wer zusätzlich noch das
Hallenbad benützen will, muss
aber eventuell zusätzlich getes-
tet sein, denn imHallenbadgilt
die 2G-plus-Regel. Das heisst:
Nutzer der Traglufthalle, der
SaunaunddesHallenbadsmüs-
sen entweder eine vollständige
Impfung, Auffrischungsimp-
fung oder Genesung, die nicht
länger als vier Monate zurück-
liegt, ausweisen können oder
nebendemgültigenCovid-Zer-
tifikat (geimpft oder genesen)
ein aktuelles negatives Test-
ergebnis vorweisen können
(nicht älter als 24 Stunden).

«Wer lässt sich schon testen,
wenn er nur kurz imHallenbad
50Meter schwimmenwill?», är-
gert sich Siegenthaler über die
neue Regelung, die seine Bran-
cheerneuthart treffe.«Die stän-
dige Unsicherheit ist zermür-
bend. Kurzfristig müssen wir
uns überlegen, obwirMitarbei-
terinnenoderMitarbeiter indie
Kurzarbeit schickensollen.»Zu-
dem sei die Woche zwischen
Weihnachten undNeujahr eine
derwichtigstenWochen imgan-
zen Jahr.

«WirwollenalleAnlagen
offenhalten»
«Ziel ist es natürlich, alle Anla-
gen offen halten zu können.»
Aber das sei mit der aktuellen
Regelung, die ab heute Montag
gilt, «zu viel zum Sterben und
zuwenig zumLeben».«Eswird
auchschwierig, fürunserefinan-
ziellen Ausfälle Ersatzleistun-
gen zu bekommen. Es heisst
dannsofort, ihrmusstetdenBe-

trieb ja nicht schliessen.» Ak-
tuell betrage der Einbruch bei
denEintrittenwegenderPande-
mie rund einen Drittel. «Mit
derneuenRegelungwerdenwir
weiter an Frequenz verlieren»,
ist Siegenthaler überzeugt.

Immerhin gelten für alle
Kinder bis 12 Jahre keine Aufla-
gen, und für Jugendliche zwi-
schen 12 und 14 Jahren gilt nur
Maskenpflicht in allen Innen-
räumen und Transitzonen wie
etwademRezeptionsbereichbis
zur Sportzone.

Am gestrigen Sonntag wur-
dendie nochbestehenden, ein-
geschränkten Möglichkeiten
nochmals voll ausgenutzt. Die
Mitarbeiter meldeten «viel Be-
trieb». Ab heute Montag wer-
den einzelne Aktivitäten im
Sportzentrum beinahe verun-
möglicht. Wer aber im Aussen-
bereich sportlich unterwegs ist,
etwamitEislauf undHockeyauf
dem Aussenfeld, der muss fast
keineEinschränkungen inKauf
nehmen.

Die2G-plus-Regel auch im
TenniszentrumBalsthal
AuchdieTenniszentrenmachen
sich Überlegungen wegen der
neuenRegelung.Sohatetwadas
Fitnexx Balsthal sich ebenfalls
für die 2G-plus-Regel entschie-
den,weil «das SpielenmitMas-
ke von sozusagen nieman-
demgewünschtwird».«Wowe-
derdasMaskentragennocheine
Sitzpflicht möglich ist (Musik-
proben,Hallenbäder,Bars,Sport
und Kultur usw.), gilt ab heute
die2G-plus-Regel»,wirdaufder
Websitemitgeteilt.

Nachricht
Schlittelunfall auf dem
Grenchenberg

Grenchen LautTeleM1hat sich
am Samstagmittag auf dem
Grenchenberg ein Schlittelun-
fall mit einem Kind ereignet.
Andreas Mock, Leiter Kommu-
nikationbei derKantonspolizei,
bestätigt den Unfall: Ein Kind
sei auf seinem Schlitten in ein
geparktesPistenfahrzeuggefah-

ren.DasKind sei unter 10 Jahre
alt. Es hat sich beim Unfall ver-
letzt undmusstemit einemHe-
likopter ins Spital gebrachtwer-
den. Über den Gesundheitszu-
stand wisse er nichts Genaues,
so der Mediensprecher. Soweit
er gehört habe, «handelt es
sichnichtumlebensbedrohliche
Verletzungen». Der Unfallher-
gangwird nun untersucht. (szr)

In der Traglufthalle im Sportzen-
trum Zuchwil gilt ab heute die
2G-plus-Regel. Bild: H. Bärtschi
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